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240 g. SKepet: ©fiel. — Slnetboten.

©tragen Êinïieuniidjc itnb grernbe, uni fief) ben

9InBIic£ beg ipochgeitggugeg itidC>± entgegen gu
[affett. CEjnlicif S0rcii.td)e finben fief) nod) überall

in ber ©dfmeig. ©djabe, bafg biefe alten, fdjönen
Sitten in unfern Sagen mehr ober meniger
in Sfbgang foinnien. SXbolf ©after.

Spiel.
©enkft, Sreunb, öes toilben Änabenfpiels bu noch,

©as mir getrieben eirtft am ©ergesfod),
©Sann unfer freub'ger ©Sanbertag nerglomm
Unb fiD[)er ftets unb immer f)ö[)cr klomm?
©Sir (prangen über 6tock unb Stein
©ergan unb roieber in bas ßicf)f hinein,

Unb noch einmal unb nod) einmal,

©is uns entfcfylüpff ber lejgfe 6onnenftral)l.

©as Spiel, bas mir im ©Ipentale bort

©eineben, greunb, mir fpielen's beul noch fort,
©Sann neben uns bas füfte 2id)t erbleicht,

©Sir fteigen, bis oon neuem mir's erreicht.

©Sir fpringen rüftig über Stock unb Stein
Unb mitten roieber in ben Sag hinein.

Unb noch einmal unb noch einmal,

©is uns entfd)lüpft ber lelgte 2ebensftrat)l.
(£. S- aiîeljer.

îïneftbofcn.
®ie erfte ©drftefing oon ©cbitferg „SHMIhelm

Seil" fotlte in äßeimar unter ©oettfeg perföiu
tiefer ßeitung (tattfinbeu, ber aud) bie ®e'fo=

rationen bagu größten teile! neu anfertigen lief;.
©ineg ©ageg nahm er bie fd)on fertig gemorbe=

uen ipintergrüube in SXugenfdjein, unter Denen

fid) and) ber gu ber ©gene Oor ©tauffadjerg
.§aug befanb. ©a fctjüttelte ©oetpe miffbiÏÏigenb
ben Äopf unb bat ben SOcater, ilpu einen redjt
biden ißinfet gu geben. Dlpie ein meitereg SBort

taubhte er itjn in Die garbe nnb Begann gitm
Schreiben be§ ßünftlerg Drtrcf) bie fdjöne ©djtoeU

ger Sanbfdfaft mit ihren .pöbenoetfpebiioeit
träftige ©iridje gu gietjen. SXber fiefje Da balb
entmicfelfen fid> ftatt ber fernen fteinen ©ipfet
unter ©oefbeg Rauben gemattige, gang nahe

©erge itnb ^elêmSen. „3Bir Dürfen nidft Oor

ber ©dftoeig ftehen," rief er Dabei ; „mir loot)»

neu mittenbrin." ©er Sudler erïannte bag atg

gitireffenb unb Oerbeffcrte feine Slrbeit.
*

SBie ©oei()e fid) einmal aug einer ©efetlfdjafr
entfernte, bamit nicht breige[)ii ©äffe anfpefenö

fein fottten, ergä'hlt er fetbft in „©irffftmg unb
äßahrheif". @3 mar in ©traf',burg, loo er burd)
©atgmamt Qutritt in manchen fyaniifien fanb.
,V^n einem fotdjeu glatte," Beridftete er, „traf
ich ©etegenheit, mid) einer garftitie, bie id) erft
gum gmeitenmat befud)te, fel)r fdfnefl gu emp=

fehlen. Rir maren eingelaben uiiD ffeltfen uuê

gitr Beftimmten Qeit ein. ®ie ©efettfcfiaft mar
nicht grofg, einige fpieltcn, unb einige fpagier»
ten loic geloöhnlicl). Späterhin, atg eg gu
Xifdfe gehen fotlte, fa!) id) bie SSirlin unb ibjre

Sd)lnefter lebhaft unb loic in einer befonberen
Sßer legc n [) e i t mifeinanber fpredfen. $sd) begeg*

netc ihnen eben itnb fagte: „3mar habe id) fein
3îed)t, meine grauengi miner, in Shoe ©ebeim»

niffe eingubriugen; oielieidjt bin ich ober im=

ftanöe, einen guten fftat gu geben ober loot)! gar
gu bienen.". ©ie eröffneten mir l)ter*auf iï)re
peintidje 2age: bafg fie nämtid) gmötf ißerfonert
gu Sifd)e gebeten, unb in biefeni SXugenblid fei
ein SSerloanbter Oon ber DXeife gurüdgefonuneu,
ber nun atg ber breigehnte, mo nicht fid) fetbft,
boct) gemifg einigen ber ©äfte ein fataleg 3Jte=

mento inori merben mürbe, „©er ©ad)c ift iel)V

leicht abguhelfen," oerfeigte id); „Sie erlauben

mir, baff id) mich entferne unb mir bie ©nt|d)ä=
btgung oorbeX)alte." ©a eg tßerfonen Oon üm
feïjen unb guter Sebengart maren, fo motilen

fie eg feineêmegg gugeben, fonbern fd)idten in
ber 9tad)barfd)aft umher, um ben oierget)nten
aufgufinben. Sd) liefg eg gefd)eX)en, bod) ba id)

ben ©ebienteu unOerridfteter ©actfe gur ©arten»

für h'ercinîommen fat), entmifcl)tc icX) unb brachte

meinen SXbenb oergnügt unter ber alten ßinbe
ber SBangenau (Vorort Oon ©mifgburg) gu.

©afg mir biefe ©ifffagnng rcidpiclj Oergotten

morben, inar mot)l eine natürliche §o!ge."

Sftetaïtion : Dr. grnft 7, SFtütiftr. 44. (Seitrügf nur an biefe älbreffel) 1^» Unbertangt eingefanbten SBel«

trägen muß baê 9tüd!f)orto Beigelegt toerben. S)rud! unb 23erïag bon SftüHer, 32ßerber & (^o., 3BoïfbacBftrafee 19, 3ürt$.
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C> F. Meyer: Spiel. — Anekdoten.

Straßen Einheimische und Fremde, um sich den

Anblick des Hochzeitszuges nicht entgehen zu
lassen. Ähnliche Bräuche finden sich noch überall

in der Schweiz. Schade, daß diese alten, schönen

Sitten in unsern Tagen mehr oder weniger
in Abgang kommen. Adolf Däster.

Spiel.
Denkst, Freund, des wilden àabenspiels du noch,

Das wir getrieben einst am Bergesjoch,
Wann unser freud'ger Wandertag verglomm
Und höher stets und immer höher klomm?
Wir sprangen über Stock und Stein
Bergan und wieder in das Licht hinein,

Und noch einmal und noch einmal,

Bis uns entschlüpft der letzte Sonnenstrahl.

Das Spiel, das wir im Alpentale dort

Getrieben, Freund, wir spielen's heut noch fort,
Wann neben uns das süße Licht erbleicht,

Wir steigen, bis von neuem wir's erreicht.

Wir springen rüstig über Stock und Stein
Und mitten wieder in den Tag hinein,

Und noch einmal und noch einmal,

Bis uns entschlüpft der letzte Lebensstrahl.
C. F. Meyer.

Anekdoten.
Die erste Darstellung von Schillers „Wilhelm

Tell" sollte in Weimar unter Goethes Person-
licher Leitung stattfinden, der auch die Deko-
rationen dazu größtenteils neu anfertigen ließ.
Eines Tages nahm er die schon fertig geworde-
neu Hintergründe in Augenschein, unter Venen

sich auch der zu der Szene vor Stauffachers
Haus befand. Da schüttelte Goethe mißbilligend
den Kopf und bat den Maler, ihm einen recht
dicken Pinsel zu geben. Ohne ein weiteres Wort
tauchte er ihn in vie Farbe und begann zum
Schrecken des Künstlers durch die schöne Schwei-
zer Landschaft mit ihren Höhenperspektiven
kräftige Striche zu ziehen. Aber siehe da! bald
entwickelten sich statt der fernen kleinen Gipfel
unter Goethes Händen gewaltige, ganz nahe

Berge und Felsmassen. „Wir dürfen nicht vor
der Schweiz stehen," rief er dabei; „wir woh-
neu mittendrin." Der Maler erkannte das als
zutreffend und verbesserte seine Arbeit.

-i-

Wie Goethe sich einmal aus einer Gesellschaft

entfernte, damit nicht dreizehn Gäste anwesend
sein sollten, erzählt er selbst in „Dichtung und
Wahrheit". Es war in Straßburg, wo er durch

Salzniann Zutritt in manchen Familien fand.

„In einem solchen Fälle," berichtete er, „traf
ich Gelegenheit, mich einer Familie, die ich erst

zum zweitenmal besuchte, sehr schnell zu emp-
fehlen. Wir waren eingeladen und stellten uns

zur bestimmten Zeit ein. Die Gesellschaft war
nicht groß, einige spielten, und einige spazier-
ten wie gewöhnlich. Späterhin, als es zu
Tische gehen sollte, sah ich die Wirtin und ihre
Schwester lebhaft und wie in einer besonderen

Verlegenheit miteinander sprechen. Ich begeg-

nete ihnen eben und sagte: „Zwar habe ich kein

Recht, meine Frauenzimmer, in Ihre Geheim-
nisse einzudringen; vielleicht bin ich aber im-
stände, einen: guten Rat zu geben oder Wohl gar
zu dienen." Sie eröffneten mir hierauf ihre
peinliche Lage: daß sie nämlich zwölf Personen

zu Tische gebeten, und in diesem Augenblick sei

ein Verwandter von der Reise zurückgekommen,
der nun als der dreizehnte, wo nicht sich selbst,

doch gewiß einigen der Gäste ein fatales Me-
mento inori werden würde. „Der Sache ist sehr

leicht abzuhelfen," versetzte ich; „Sie erlauben

mir, daß ich mich entferne und mir die Entschä-

dignng vorbehalte." Da es Personen von An-
sehen und guter Lebensart waren, so wollte::
sie es keineswegs zugeben, sondern schickten in
der Nachbarschaft umher, um -den vierzehnten
aufzufinden. Ich ließ es geschehen, doch da ich

den Bedienten un verrichteter Sache zur Garten-
tür hereinkommen sah, entwischte ich und brachte
meinen Abend vergnügt unter der alten Linde
der Wanzenau (Vorort von Stratzburg) zu.
Daß mir diese Entsagung reichlich vergolten
worden, war wohl eine natürliche Folge."
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